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Partizipative Geschichtsvermittlung

Im Gespräch mit Monika Sommer, Direktorin des Hauses der Geschichte Österreich, 
und Eva Kolm, KKA-Projektleiterin

2018 findet das Gedenk- und Jubi-
läumsjahr »100 Jahre republik Öster-

reich« statt, im selben Jahr wird auch
das Haus der Geschichte Österreich (HdGÖ)

eröffnet. in diesem Kontext hat KKa einen
Schwerpunkt zur Geschichtsvermittlung im 
kulturellen Bereich gesetzt. 2017 werden in 
Kooperation mit dem HdGÖ fünf Projekte 
zwischen Schulen und regionalen Museen 
bzw. Kultureinrichtungen realisiert, deren 
audiovisuelle Umsetzung in die online-Platt-
form des HdGÖ einfließt.

KKA das HdGÖ stellt sich 2018 mit seiner ersten
ausstellung der Öffentlichkeit vor. Schulklassen
werden eine wichtige Besucherinnengruppe
sein – warum sollen sich die Jugendlichen für
die inhalte des HdGÖ interessieren?

MONIKA SOMMER ich bin sehr optimistisch,
dass wir viele Jugendliche für das HdGÖ inte-
ressieren können werden, schließlich verhan-
deln wir im HdGÖ Zukunft auf der Basis der
auseinandersetzung mit der Geschichte und 
der Gegenwart. im Mittelpunkt der republik-
ausstellung werden demokratieentwicklung
und ihre Brüche stehen – ein brandaktuelles
thema. darum wird das HdGÖ auch im März
2018, obwohl es erst im November eröffnen
wird, den »anschluss« Österreichs an Nazi-
deutschland in Erinnerung rufen – der ein 
Meilenstein auf dem Weg zum »Zivilisations-
bruch auschwitz« war. das HdGÖ versteht sich
als Plattform, die zentrale Perspektiven auf die
Zeitgeschichte Österreichs nicht nur zeigt, son-
dern eine vielstimmige auseinandersetzung mit
ihrer Bedeutung für die Gegenwart ermöglicht.
im Zentrum steht gemeinsames forschendes
lernen, reflexivität wird eine wichtige rolle
spielen und Sichtweisen jüngerer Generationen
von Geschichte, Gegenwart und Zukunft werden
einen wesentlichen teil ausmachen.

EVA KOLM der aufbau eines »reflektierten und
(selbst)reflexiven Geschichtsbewusstseins« ist
ja ein wichtiges Ziel des neuen österreichischen
lehrplans für Geschichte und Sozialkunde/
Politische Bildung. Es ist eine Herausforderung,
junge Menschen dafür zu sensibilisieren, dass
sie durch die art, wie sie sich mit Geschichte
beschäftigen, sie interpretieren und weiter-
schreiben, die Gesellschaft im Hier und Jetzt
mitgestalten. das HdGÖ kann ein ort werden, 
an dem Schülerinnen daran arbeiten.

KKA Österreich war und ist ein Einwanderungs-
land. dementsprechend heterogen ist die Zu-
sammensetzung der Schulklassen – welchen
Einfluss hat das auf ansätze in der Geschichts-
vermittlung?
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MONIKA SOMMER Zum einen wird es darum
gehen, das historische und aktuelle Selbstver-
ständnis von Österreich im Umgang mit gesell-
schaftlicher Heterogenität kritisch zu beleuch-
ten. andererseits wird die tatsache, dass in
einer Migrationsgesellschaft nicht mehr ein 
für alle verbindliches nationales Geschichts-
narrativ gültig ist, ernst genommen. das HdGÖ
ist demnach auch ein ort für eine kritische und
offene auseinandersetzung mit unterschied-
lichem Wissen, diversen Erfahrungen und Zu-
gängen, für austausch und für transnationale
Perspektiven.

EVA KOLM in der arbeit mit Gruppen haben es
Kulturvermittlerinnen immer mit einer Vielfalt
von individuellen und familiären Erfahrungen 
zu tun, dazu kommen unterschiedliche Ge-
schichtstradierungen. im Geschichtsunterricht
spiegelt sich diese tatsache erst in ansätzen
wider, es braucht sicher noch mehr an inhalt-
licher und methodischer ausbildung und ent-
sprechenden ressourcen. Partizipativ ange-
legte Vermittlungsprojekte, gerade in Verbin-
dung mit außerschulischen lernorten wie dem
HdGÖ, haben das Potenzial, dem Entwickeln 
von Fragen und antworten der Jugendlichen 
einen rahmen zu geben.

KKA durch das Einbinden von partizipativen
Strategien in die Geschichtsvermittlung erhal-
ten individuelle Erfahrungen und subjektive
Perspektiven mehr Gewicht. Welche Möglich-
keiten und Grenzen ergeben sich daraus?

MONIKA SOMMER Partizipation braucht
räume und auch eine prozesshafte Herange-
hensweise, die Konflikt und debatte zulässt. die
Basis dafür ist sowohl eine reflexive diskussion
über Fakten als auch über die Veränderbarkeit
von Geschichtsinterpretationen und ihrer Be-
deutung für die Gegenwart. Gerade die individu-
ellen Erfahrungen und subjektiven Perspektiven
ermöglichen eine kritische auseinandersetzung
mit dem Kanon und einen differenzierten Blick
auf die Gesellschaft in Vergangenheit und Ge-
genwart. Geschichtsvermittlung ist dem HdGÖ
zentral, aktuell erarbeiten wir mit dem team von
Büro trafoK und Beatrice Jaschke die dafür not-
wendigen Herangehensweisen. Vermittlerinnen,
Kuratorinnen, Wissenschafterinnen entwickeln
von Beginn der ausstellungsentwicklung an 
gemeinsam Strategien, um vielfältige Beteili-
gungen zu ermöglichen. 

EVA KOLM Unsere Erfahrung mit Geschichts-
vermittlungsprojekten in den letzten Jahren
zeigt, dass intergenerative Gespräche mit Zeit-
zeuginnen und die Beschäftigung mit familien-
geschichtlichen aspekten wie auch das recher-
chieren an orten des Geschehens Jugendlichen
einen guten Einstieg in historisches denken und
Forschen ermöglichen. Größere Schwierigkeiten
bereitet ihnen das in-Beziehung-Setzen zu 
einer bereits bestehenden lesart des größeren
Ganzen – dabei möchte KKa mit dem HdGÖ
Schulklassen begleiten und ihre lösungen dafür
öffentlich zugänglich machen.

KKA das HdGÖ arbeitet als ausstellungsort an
der Schnittstelle von politischer und kultureller
Bildung. Wie kann dieser »Zwischenraum« 
genutzt werden?

MONIKA SOMMER das HdGÖ versteht sich als
transdisziplinäre Forschungs- und Praxisstätte,
als ein »Hub«, der neue unterschiedliche Heran-
gehensweisen zwischen Geschichtswissen-
schaft, Kunst, literatur, theater u.v.m. ermög-
licht. Entlang von ansätzen aus der kritischen
und emanzipatorischen Vermittlung kann Ge-
schichte neu verhandelt, können multiperspek-
tivische ausdrucksformen entwickelt und neue
Fragen an die Gegenwart und Zukunft ermög-
licht werden.

EVA KOLM indem Jugendliche verschiedene
Formen der wissenschaftlichen und künstleri-
schen analyse etwa einer ausstellung kennen-
lernen, erhalten sie auch ein instrument zur 
interpretation und Kritik von Geschichtsschrei-
bung. Und bestenfalls ermutigt eine positive
Partizipationserfahrung im rahmen eines 
Kulturprojekts auch zur teilhabe an politischen/
sozialen/gesellschaftlichen Prozessen.

KKA Vielen dank für das Gespräch.

www.hdgoe.at
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